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Im Oktober 2011 wurde zwi-
schen der Verwaltungs- und 
Wirtschafts-akademie Saar 

(VWa) und der Hochschule Kai-
serslautern ein Kooperations-
vertrag geschlossen. Ziel dieses 
Vertrages war es, absolventen 
der VWa Saarland Leistungen 
aus dem VWa Studium im Fern-
studiengang Betriebswirtschaft 
der Hochschule Kaiserslau-
tern pauschal anzuerkennen 
und ihnen somit das Studium 
zu erleichtern. Frau Franzis-
ka Schmidt ist eine der ers-
ten absolventinnen aus dieser 
Kooperation. Mit Ihr hat Chris-
tian Kalleder, Mitarbeiter der 
Geschäftsstelle Fernstudien-
gang BW, ein Interview geführt.  

Frau Schmidt, nun haben Sie 
Ihren akademischen grad 
„Bachelor of Arts“ nach dem 
Studium der Betriebswirt-
schaftslehre in der Kooperati-
on zwischen der VwA Saar und 
der hochschule Kaiserslautern 
erreicht. herzlichen glück-
wunsch zu dem Abschluss. wie 
kam es eigentlich zu Ihrer ent-
scheidung für ein berufsbeglei-
tendes Studium? 

Zum einen wollte ich das unter-
nehmen nicht verlassen. Zum 
anderen halte ich die Praxis-
erfahrung für sehr wichtig. am 
Ende meines VWa Studiums 
habe ich von der bevorstehenden 
Kooperation zwischen der VWa 
und der Hochschule Kaiserslau-
tern gehört und mich darüber 
informiert. Das angebot fand ich 
sehr interessant, weshalb ich 
dann mit dem Studium gestartet 
bin. Ich persönlich sehe in einem 
berufsbegleitenden Studium 
durch die anwendung des theo-
retischen Wissens in der Praxis 
positive Entwicklungschancen. 

wann haben Sie Ihr BwL-Studi-
um bei der VwA Saar begonnen 
und wie ging es weiter?
Im Jahr 2009 habe ich mein Stu-
dium bei der VWa in Saarbrü-
cken begonnen. Dort besuchte 
ich sechs Semester, dreimal 
in der Woche, die Vorlesungen 
von jeweils 18:00 bis 21:15 uhr. 
am Ende meines VWa Studi-
ums bestand die Möglichkeit, 
durch die Kooperation zwischen 
der VWa und der Hochschule 
Kaiserslautern, Studien- und 
Prüfungsleistungen anrechnen 

zu lassen, wenn man den Weg 
zur Hochschule Kaiserslautern 
wählt, um dort den akademi-
schen Grad Bachelor of arts zu 
erzielen. Im Sommersemester 
2012, parallel zum Ende der 
VWa, habe ich an der Hochschu-
le Kaiserslautern am Campus 
Zweibrücken das Studium aufge-
nommen. In einer Informations-
veranstaltung zu Beginn wurden 
uns Studierenden die Vorausset-
zungen und das Bewerbungsver-
fahren erläutert. Mit mir haben 
68 Studierende das Studium 
begonnen. 

welcher zusätzliche Aufwand 
kam da auf Sie zu? 
an der VWa habe ich dreimal pro 
Woche Vorlesungen besucht. In 
diesem Präsenzstudium wurde 
viel Wissen vermittelt, so dass 
es weniger nacharbeit zu Hau-
se bedurfte. Der Wechsel zur 
Hochschule erforderte viel Dis-
ziplin und Selbstorganisation. 
neben der Berufstätigkeit muss-
ten unter anderem Vorlesun-
gen besucht und nachbereitet 
werden, Klausuren vorbereitet 
sowie Haus- und Praxisarbei-
ten geschrieben werden. Der 

Positive 
entwicklungschancen
VWa-Kooperationsstudentin im Gespräch über ihr Fernstudium der Betriebswirtschaft

unterricht musste mit Hilfe von 
Skripten und Büchern vorberei-
tet werden. Danach folgten zwei 
bis maximal drei Tage Vorlesun-
gen und anschließend musste 
man sich intensiv auf die Klau-
suren vorbereiten. Viel aufwand 
erforderte die Vorbereitungen 
für die Module Mathematik und 
Statistik. Hier habe ich das 
angebot des Mathematikvorkur-
ses genutzt und zusätzlich am 
Mathematikunterricht des Voll-
zeit-Präsenzstudiums an der 
Hochschule teilgenommen. 

Fiel Ihnen der umstieg von der 
VwA zur hochschule leicht? 
nein, das war schon schwer. Im 
Großen und Ganzen ist man auf 
sich alleine gestellt. Man benö-
tigt eine gewisse anlaufzeit, um 
sich mit den einzelnen Plattfor-
men der Hochschule sowie dem 
ablauf eines Fernstudiums ver-
traut zu machen. Es erfordert 
viel Disziplin sich regelmäßig 

nach der arbeit, dem Studium zu 
widmen, um nicht unvorbereitet 
in der Vorlesung zu erscheinen. 

wie hat sich das Studium auf Ihr 
Berufsleben ausgewirkt?
Mit dem abschluss meines 
Studiums und meiner zusätzli-
chen Praxiserfahrung im Per-
sonalwesen bin ich qualifiziert 
und fühle mich in der Lage die 
Funktion einer Personalreferen-
tin auszuführen. Speziell das 
wissenschaftliche arbeiten an 
der Hochschule verschaffte mir 
einen umfassenden Einblick in 
personalwirtschaftliche Themen. 
Sowohl meine Praxissemesterar-
beit als auch meine Bachelorar-
beit habe ich im Personalbereich 
geschrieben, um somit Theorie 
und Praxis in Einklang zu brin-
gen. Ich bin stolz darauf, dass 
ich das berufsbegleitende Studi-
um erfolgreich absolviert habe, 
dadurch bin ich besser qualifi-
ziert und erhoffe mir daher bes-

sere Chancen, mein Berufsziel als 
Personalreferentin zu erreichen. 

wie bewertet Ihr Arbeitgeber 
Ihren einsatz und Ihren Bache-
lor-Abschluss?
Mit dem abschluss konnte ich 
zeigen, was ich leisten kann. Dies 
wissen meine Vorgesetzten und 
Kollegen zu schätzen und brin-
gen mir anerkennung entgegen. 
Ich hoffe, dass mir der abschluss 
neue Möglichkeiten in meinem 
Wirkungskreis eröffnet. 

welche tipps haben Sie für 
Studierende der folgenden  
Jahrgänge?
aufgrund der anerkennung ein-
zelner VWa Module, war es nicht 
notwendig, alle Module an der 
Hochschule zu besuchen. aller-
dings habe ich im nachhinein 
gemerkt, dass es durchaus Sinn 
gemacht hätte, dennoch das ein 
oder andere Modul nochmal zu 

Franziska Schmidt, geboren am 24.03.1987 in Zweibrücken, absolvierte 

von 2005-2008 nach der Fachhochschulreife eine ausbildung zur In-

dustriekauffrau bei der Robert Bosch GmbH in Homburg. 

nach der ausbildung arbeitete sie zunächst von 2008-2012 im indirek-

ten Einkauf. Im Jahr 2012 wechselte sie in die Personalabteilung und ist 

bis heute dort als Bildungsreferentin tätig. 

Zu ihren aufgaben gehören die akquisition und die Betreuung von Son-

derarbeitsverhältnissen (Schülerpraktikanten, Hochschulpraktikanten, 

Praxisstudenten, KooperativeStudenten, Stipendiaten). Im Jahr 2009 

hat sie ihr Studium bei der VWa Saar aufgenommen. 2012 erwarb sie 

den Betriebswirt (VWa), 2014 den Grad Bachelor of arts in Betriebswirt-

schaftslehre.
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Michael Kaufmann studierte 
Physikingenieurwesen am 
umwelt-campus in Birken-

feld, bevor er für seinen master an 
die hochschule nach Zweibrücken 
kam. 

„In Zweibrücken bot sich mir mit dem 
Master für Mikrosystem- und nano-
technologie eine gute Möglichkeit, 
einen stärkeren Praxisbezug für die 
im Bachelor erlernten Grundlagen zu 
bekommen. Durch die enge Zusam-
menarbeit mit der freien Wirtschaft 
gibt es dort fast immer die Möglich-
keit, neben dem Studium als Hiwi 
oder sogar als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an Forschungsprojekten 
mitzuarbeiten. Das ist äußerst wert-
voll, da sich das erlernte Theorie- 
wissen durch den Praxisbezug ver-
tieft“, erklärt er. 

Während des Studiums war er in ein 
Projekt eingebunden, das sich mit der 
chemischen abscheidung von nickel 
auf nanostrukturierten Oberflächen 
beschäftigt hat. Seine abschlussar-
beit hatte die untersuchung piezo-
elektrischer Kunststoffe zum Thema. 
Piezoelektrizität kennt man beispiels-
weise von automatikfeuerzeugen, 
wenn beim Herunterdrücken des 
Tasters eine elektrische Spannung 
erzeugt wird, die zu einem Funkan-
schlag führt. Manche Kunststoffe 
können so manipuliert werden, dass 
sie ein ähnliches Verhalten aufweisen. 
Das kann für verschiedene industriel-
le anwendungen interessant sein. 

nach dem Masterabschluss ging 
Kaufmann zu Villeroy und Boch und 
ist dort als Ingenieur im Bereich For-
schung und Entwicklung angestellt. 
„anfangs kümmerte ich mich um die 
Koordination von Forschungsprojek-
ten zur Verfahrensoptimierung im 
keramischen Fertigungsprozess“, 
erklärt er. Kaufmann beschäftigte 
sich mit Mikrowellentechnik, mit der 
Suche nach neuen applikationsver-
fahren auf keramischen Oberflächen, 
mit keramischem Druckguss, aber 
auch mit Messverfahren zur Bestim-
mung der Materialfeuchte und mit 
Rheologie – der Messung der Fließei-
genschaft von Flüssigkeiten. Ziel war 
es, Optimierungsmöglichkeiten für 
die Prozessüberwachung zu finden. 
Inzwischen hat sich sein Schwerpunkt 
jedoch hin zu messtechnischen und 
analytischen Themen verlagert: „sta-
tistische Verfahren gewinnen immer 
mehr an Bedeutung. Experimente 
und Messreihen müssen sauber und 
mit Hilfe von Software geplant wer-
den, um zu stichhaltigen Ergebnissen 
gelangen zu können. Deshalb werden 
wir hierfür auch weitergebildet.“ 

Obwohl sein jetziges Tätigkeitsfeld 
sehr verschieden von dem ist, mit 
was er sich im Studium beschäftigt 
hat, konnte er doch bei der Bewer-
bung damit punkten, im Masterstu-
dium schon als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter gearbeitet zu haben. 
Kaufmann zieht ein positives Fazit 
seiner Studentenzeit: „Insgesamt 
würde ich sagen, dass das Studium 

in Zweibrücken einem so viel nähe 
zur Industrie ermöglicht, wie es wäh-
rend eines Studiums nur der Fall 
sein kann. Das liegt nicht zuletzt an 
den Professorinnen und Professo-
ren, die ihre Kontakte zur Industrie 
offensichtlich pflegen und Studenten 
für Projekte vermitteln. Hinzu kommt 
noch, dass die ausstattung der Labo-
re für eine Fachhochschule wirklich 
bemerkenswert ist. Das beginnt bei 
einem mehrere hundert Quadratme-
ter großen Reinraum und reicht bis zu 
einem hochmodernen Rasterelektro-
nenmikroskop, das während meiner 
Studienzeit gerade neu angeschafft 
wurde.“  

 Susanne Lilischkis

Michael Kaufmann an seinem arbeitsplatz 
(Foto: privat)

Profitieren von der nähe 
zur Industrie

besuchen. Mir wurde zum Bei-
spiel das Personalmodul aner-
kannt. Meinen Fokus habe ich 
auch auf Personal gelegt, und 
daher auch meine Bachelorarbeit 
im Bereich Personal geschrieben. 
Durch die nochmalige Belegung 
des Moduls Personal hätte ich 
im Vorfeld schon Kontakt zur 
Personal-Professorin knüp-
fen können und mich frühzeitig 
zielorientierter in die Themen 
einarbeiten können. Wichtig ist 
auch, dass man Lerngruppen 
bildet, um den unterrichtsstoff 
zu erarbeiten. Empfehlenswert 
sind der Mathematikvorkurs und 
der Besuch der Schreibwerkstatt. 
In dieser werden alle wesentli-
chen aspekte für das Schreiben 
einer wissenschaftlichen arbeit 
erklärt. außerdem sollte man 
das Verschieben von Klausuren 
im Rahmen der Prüfungsordnung 
vermeiden. Das wichtigste aller-
dings ist, dass man von anfang 
an am Ball bleibt, damit das Ziel 

erreicht werden kann, denn ein 
Fernstudium erfordert Disziplin, 
Fleiß und anstrengung. 

hat es sich für Sie gelohnt? wür-
den Sie sich wieder für diesen 
weg entscheiden?
Ja, es hat sich gelohnt. Ich habe 
mein erstes Ziel, den Bachelor 
of arts in Betriebswirtschaft 
erreicht. Für die Zukunft schließe 
ich es nicht aus, noch berufsbe-
gleitend einen Master im Bereich 
Personal zu absolvieren. Daher 
würde ich mich wieder für diesen 
Weg entscheiden und kann dies 
auch nur weiterempfehlen. 

Vielen dank für das gespräch. an der Hochschule Kaisers- 
lautern studieren am Campus 
Zweibrücken aktuell 290  Stu-
dierende im Fernstudiengang 
Betriebswirtschaft. 
8 der 20 Studierenden der VWa 
kommen von der VWa Saar-
land.
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